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abzugehen III CdSU III 886 innovandum. Ebenſo In der DiözeſeLinz (Collectio Rituum tit CMdD II § 1 9, woſel auchein ähnlicher Uſus für die Tzdiözeſe Bamberg durch Dekret

II 1873 als toleriert vermerkt ird DagegenTklärte die vom Uli 1873 (u auf eine dies
bezügliche Anfrage des Biſchofs der Diözeſe Regensburg, wo
ereits durch eine entgegengeſetzte biſchöfliche Verordnung17 Jänner 1869 die Segnung mit dem Ciborium als abusus außerKraft geſetzt Urde, daß die für die Erzdiözeſe Salzburg gegebeneErklärung ausſchließlich gelte „PIO 118 10Cis, V quibus NOMi—
natim. 05 Spéeciales dumtaxat (OhnCUrrentes Circumstantias Ii 20
CVItanda scandala, oditum fult“ Wie daher das dubium 111
dieſer Anfrage beſagt, darf dieſe für alzburg bewilligte Art der
Segenerteilung nicht und für ſich auf andere tſche ztözeſenangewendet werden, etwa bloß „Ob COnhsuetudinum larum Pari-
tatem hrumdemque antiquitatem.“

Für den Fall, daß mn einer Iche das AÄllerheiligſte irgendeinem Altare zur Anbetung ausgeſetzt ſt, * (in der Linzerlözeſe) aMn die Stelle der Segnung mit dem Ciborium die Manual—
benediktion mit der obigen Formel. m Diakon Tteilt nachAusſpendung der eiligen Kommunion zwar nicht die Manual—
benediktion, wohl aber kann den Segen mit dem Ciborium
geben, wie beim Viatikum (8 oder onſt 9Ewohnheits⸗ und rechtmäßig der egen mit dem Ciborium gegeben
Wir

Linz Dr Johann Gföllner.

Literatur.
Neue Werle

Natürliche Religionsbegründung. Von Dr theol Et phil Anton
Seitz, Profeſſor für Apologetik der Univerſität Mänchen. Gr 80

U. 642) Regensburg 1914, Verlagsanſtalt Manz.1⁰ M 1 geb
„Die religiöſe Kriſis der Gegenwart hat ihren Höhepunkt darin erreichtdaß nicht jeder übernatürliche Glaube eine göttliche Offenbarungs⸗-autorität Als Üüberwundener Standpunkt enner zu rückgebliebenen, Indlt naiven

Denkweiſe gilt, ſondern ereits M den elementarſten Grundlagen der natuür
lichen Religion und Si  El gerüttelt wird.“ Mit dieſen orten der Ein  2
leitung begründe der Verfaſſer die Herausgabe des vorliegenden großen Werkes
Zu den Grundlagen der Religion gehört zu nächſt die richtige Erfaſſung ihrer(atur un. ihres Verhältniſſes U den Grundkräften des menſchlichen Geiſtesdann die auf Vernunftreflexion beruhende Gewißheit Daſein 65 einen,perſönlichen, von der elt verſchiedenen Gottes Uun. endlich der Nachweis fürdie geſchichtliche Realiſierung der pfſ

ologiſchen und rationalen Anlage ULReligion im Menſchengeſchlechte.
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Der erſte Teil des Werkes über die pſychologi ſche Grundlage der Re
ligion behandelt Unte anderem in ausführlicher Wei die bei den Modernen
beliebte Auffaſſung der ReligiDn als ReſUltat von Zwangsvorſtellungen, al

bes nach Glück oder der ur vor dem Uebel,Gefühl, als Funktion des Tte
ſch Selbſterkenntnis Gottes im »n⸗al äſthetiſcher enu un als pantheiſti

ſchennatur und vor der Vernunftſchen, mit m˖M vor der wahren Men
der naturgemäßen, wenig⸗einzig möglichen wah(CN Begriff der Religion als

en. ſtillſchweigend vorhandenen Hinordnung ſämtlicher perſönlicher Weſens

E
kräfte des enſchen auf Ott aAls thren überweltlichen Usgangs und Ziel
punkt“ abzuſchließen.

Der weite Teil von der noetifchen Religionsbegründung iſt eine kritiſche
Darſtellun und Widerlegung der verfchiedenen Arten des modernen Monismus
un Verbindung mit der Darlegung der Vernunftgründe, auf hin das
Daſein des von der verſchiedenen perfönlichen Gottes, alſo ern richtig
verſtandener Dualismus, feſtſteht.

Der dritte Teil bietet ene gut brientierende kritiſche Ueberſicht Üüber den
ſchichtlichen orſchungen, die zumeiſt vomgegenwärtigen Stand der religionsge ausgehen, aber In dieſer Formatheiſtichen Standpunkt der Entwicklungsle

te und der Beobachtung der etztunhaltbar ſind, da das Zeugnis der ef Offenbarungslehre vonlebenden ſogenannten primitiven Völker die chriſtliche die danneiner urſprüngli reinereN, und zwar monotheiſtiſchen Religion,
0  malich n weiten Kreiſen ntartete, bekräftigen.

Die höchſt verdienſtliche Arbeit des gelehrten Verfaſſers ſtützt ſich auf
eine ausgebreitete Kenntnis de einſchlägigen Literatu—— eren Hau

imm⸗
führer n ihren charakteriſtiſchen Aeußerungen unmittelbar um Worte kommen
Es iſt intereſſant, dieſe Bilder des eftigen Kampfes zwiſchen Un.
glauben und chriſtlichetN Quben gleichfQAnl mit Augen 3u chauen, und jeder
vorurteitsloſe Leſer wird, venn a5 Buch 3u Ende geleſen hat, den Ein  —

nicht auf der Seite der hundertköpfigenTu. aben, daß ſich die ahrhei
—7 der Seite der ˖

en und einfachender Verneinung, ſondern (EuU

Wir wünſchen dem ausgezeichnetenchriſtlichen Offenbarungslehre befindet
Werke die weiteſte Verbreitung.

Wien Reinhold.
Die Bußlehre des heiligen Auguſtinus. Von Dr Friedrich Hüner⸗
mann, Domvikar Iun Cöln. (Forſchungen zUur chriſtlichen Aiteratur und

Dogmengeſchichte. XII an Heft (XII 158) Paderborn 1914,
Ferd Schöningh. 5.—

Verfaſſer wi die Utzlehre Auguſtins IR Rahmen der dogmengeſchicht—
Das erk zerfällt in drei Kapitelen Entwicklung ÿUl Darſtellung bringen

Erſtes und zweites lte iſt eine nterfuchung der Le Auguſtins Üüber
Sünde und Sündenvergebung. Im dritten Kapitel vergleicht Verfaſſer dieſe
ehre mit derjenigen der Vorzeit Kapt 1— Auguſtin macht einen
Unterſchied zwiſchen ſchwerer un läßlicher Sünde Im Kampfe die
Donatiſten und Pelagianer hat dief Unterſchied betont Uund charf prä⸗
ziſiert Der Menſch kann „Sine crimine“, aber ni „Sine peccatis“ ſein
peccata quotidiana, minuta Die chwere Sünde bedeutet nach Auguſtin den
vollen egenſatz zur Gottesliebe; die .  6 agegen iſt eine Hemmung

den Umfang der Todſünden betrifft, prichtund Gefähr derſelben. Was
ercheint jedo vieles für ere Sünde 3ſich Auguſtin nicht lar Qus
S leichte angeſehen ird Im zweiten Kapitelhalten, wa eute allgemein

5 — ehanelt Verfaſſer die ehre Auguſtins von der Sündenvergebung.
die Taufbuße, fürDer große Kirchenvater Unterſcheidet reifache Buße

chwere nach der Qufe begangene Sünden und die Buße für läßliche Sünden
eil die leichten un.  1*  den peccata quotidiana ſind, muß auch die Buße
für ieſelben eine poenitentia quotidiana ſein (Beten, Almoſen w Damit


